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Frau Buning, viele Hilfsange-
bote mussten im Zuge der Co-
rona-Pandemie auf digitale
Beratung umstellen. Kidkit ist
schon 2003 als reines Online-
Angebot gestartet. Was sind
die Vorteile?
Wir waren deutschlandweit eine
der ersten Beratungen dieser
Art. Anfangs haben wir uns Sor-
gen gemacht, dass man über E-
Mails keine richtigen Beziehun-
gen aufbauen kann. So ist es aber
nicht.DieVorteilesind,dasssich
die Jugendlichen anonym an uns
wenden können und wir orts-
und zeitungebunden täglich er-
reichbar sind. Außerdem ist eine
E-Mail einfacher geschrieben,
als wenn man irgendwo anrufen
oder hingehen muss.

EinBesuchineinerBeratungs-
stelle ist jazurzeitsowiesonur
sehr eingeschränkt möglich.
Genau, dabei ist der Hilfsbedarf
wirklich enorm. Kidkit ist spezi-
ell für Kinder mit „Problemel-
tern“, wie wir sie etwas provo-
kant nennen. Wir sind An-
sprechpartner für Kinder und Ju-
gendliche, deren Eltern sucht-
krank, psychisch krank oder ge-
walttätig sind. Diese Kinder wa-
ren schon vor der Corona-Pan-
demie oft auf sich gestellt und
musstendenAlltagalleinemeis-
tern. Im letzten Jahr fielen alle
zusätzlichen Hilfen wie Schule,
Sportverein und Freunde, denen
mansichanvertraut,weg.Dasist

eine enorme Belastung für diese
Kinder, die gleichzeitig Verän-
derungen wie Homeschooling,
meistern müssen.

Wie haben sich die Anfragen
im letzten Jahr verändert?
Im Vergleich zum Vorjahr haben
sich80Prozentmehr jungeMen-
schen an uns gewandt. In den
Lockdown-Monaten im Früh-
jahr hatte sich die Anzahl der
Nachrichten verachtfacht. In
vielen dysfunktionalen Famili-
en, wo Probleme der Eltern den
Alltag bestimmen, ist die Lage
eskaliert. Zum Beispiel schrei-
ben viele, dass ihre alkoholab-

hängigen Eltern, die eigentlich
schon abstinent waren, wieder
rückfällig werden. Außerdem
kamen besonders viele
Nachrichten zum
Thema Gewalt
und Missbrauch.

Was schrei-
ben die Ju-
gendlichen
Ihnen?
Ein Mädchen
beschreibt sehr
detailliert, wie ihr
cholerischer Vater
grundlos ausrastet, weil sie
morgens nichts frühstücken

will. Er bedroht sie mit einem
Messer und verprügelt sie an-
schließend. Ein anderes Mäd-

chen hat mir im ersten
Lockdown geschrie-

ben, dass ihrVater
sie vergewaltigt

hat. Sie war
plötzlich jeden
Tag alleine mit
ihm zu Hause.
Er war schon

vorher übergrif-
fig. In der Isolati-

on konnte sie sich
nicht mehr schützen.

Insgesamt sind die Nach-
richten über die letzten Monate

Jugendliche können sich Tag und Nacht mit einer Nachricht an Kidkit wenden. Fotos: Getty, Marion Koell

SO KÖNNEN SIE HELFEN

Mit unserer Aktion „wir hel-
fen: damit unsere Kinder vor
Gewalt geschützt werden“ bit-
ten wir um Spenden für Pro-
jekte,diesichfürein friedliches
und unversehrtes Aufwachsen
von Kindern und Jugendlichen
in unserer Region einsetzen.
Bislang sind 1 304 580,20 Euro
eingegangen.

Die Spendenkonten lauten:
„wir helfen – Der Unterstüt-
zungsverein von M. DuMont
Schauberg e. V.“
Kreissparkasse Köln, IBAN:
DE03 370 502 990 000 162 155
Sparkasse Köln-Bonn, IBAN:
DE21 370 501 980 022 252 225

zunehmend verzweifelter ge-
worden. Manche schreiben von
Suizidgedanken oder davon,
dass sie sich selbst verletzen.

Wie können Sie da helfen?
Das wichtigste ist erstmal: Zu-
hören und die Schilderungen
ernst nehmen. Dann erkläre ich,
dass die Person nicht die Einzige
mit solchen Problemen ist. Das
entlastet erst einmal, denn viele
denken, sie seien irgendwie
Schuld am Verhalten der Eltern.
Danach überlegen wir gemein-
sam, welche Hilfen eingeleitet
werden können, und klären über
rechtlichen Möglichkeiten auf.

Nur wenn es nicht anders geht,
informieren wir das Jugendamt.

WiesoistdasdasletzteMittel?
Die Jugendlichen müssen Hilfe
wollen. Wenn wir jemanden vor-
beischicken,habensieAngst,sie
werden mitgenommen und
leugnen vielleicht, dass ihre El-
tern ihnen Gewalt antun. Im
schlimmsten Fall lassen die El-
tern danach erst recht ihre Wut
am Kind aus.

Was können Sie noch tun, um
die Kinder mit »Problemel-
tern« zu unterstützen?
Noch mehr aufklären. Wir schu-
lenzumBeispielgeradeineinem
Online-Seminar Pädagogen, wie
sie Kinder suchtkranker Eltern
erkennen können. Kinder, deren
Eltern missbräuchlich Alkohol
oder Drogen konsumieren, sind
oft extrem verunsichert, haben
Schwierigkeiten mit der Emoti-
onsregulation und teilweise de-
pressive Tendenzen. Nur wenn
das Umfeld diese Kinder sieht,
können wir ihnen helfen.

Das Gespräch führte

Nadja Lissok

Anna Buning ist Sozialpädagogin

und angehende Kinderpsychothe-

rapeutin. Sie koordiniert die Online-

BeratungKidkit. „wirhelfen“hatdas

Projekt der Drogenhilfe Köln und

des Vereins Koala bereits mehrfach

unterstützt.

d-spt/s-helfen/01SPT_12 - 17.03.2021 12:11:54 - nadja.lissok
Cyan Magenta Gelb Schwarz

„Wir müssen noch mehr aufklären“
Anna Buning berät im Projekt Kidkit Jugendliche mit „Problemeltern“ – In der Corona-Zeit 80 Prozent mehr Hilfesuchende


